
Zusammenfassung: S. heliosoides wurde 

von Alfred Draxler und vom Autor am 31. 

Oktober 2006 auf einem Bergzug nördlich 

des Fahrwegs von Sopachuy nach Zudañez 

entdeckt, in der Zeitschrift Kakteen und an-

dere Sukkulenten wurde darüber 2007 

erstmals berichtet (LECHNER & 

DRAXLER, 2007). Im gleichen Journal 

wurde die Sulcorebutia im Jahr darauf 

beschrieben (LECHNER & DRAXLER, 

2008). Nachdem die Pflanzen zum Zeitpunkt 

der Entdeckung bereits längst verblüht waren 

– vereinzelt gab es sogar schon reife Früchte 

– wurde das Gebiet in der ersten September-

woche des folgenden Jahres 2007 erneut 

besucht. Neben der Beobachtung von blühen-

den Pflanzen wurden weitere Populationen 

sowohl von dieser wie auch von anderen 

Sulcorebutia-Taxa entdeckt. Eine weitere 

Reise im Jahr 2009 verdichtete das Wissen 

um die Variabilität und Verbreitung dieser 

Pflanzen. Beobachtungen im Gebiet wurden 

an 52 Sulcorebutia-Standorten durchgeführt. 

Verbreitung, Standortsituation und Variabi-

lität der Sulcorebutia heliosoides und be-

nachbarter Taxa werden diskutiert. Die taxo-

nomisch gültigen Gattungsbezeichnungen 

Sulcorebutia und Weingartia werden beibe-

halten. Koordinatenangaben (gerundet auf 

ganze Kilometer) sind im metrischen 

UTMKoordinatensystem, Kartendatum ist 

Provisional South American Datum of 1956 

(PSAD56). 

 

Verbreitung 

Im Gebiet knapp südlich der bekannten 

Hauptverbindung von Zudañez Richtung 

Osten nach Padilla wurden vom Autor und 

Begleitern vier morphologisch deutlich un-

terscheidbare Taxa (crispata, heliosoides, 

hertusii, viridis) sowie ein noch nicht ein-

deutig zuordenbares Taxon festgestellt. An 
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Bild 1: Das karge Verbreitungsgebiet der S. heliosoides und der „Mischform“ viridis-crispata im  

September 2007 



einigen wenigen Standorten kommen zumin-

dest 2 Taxa sympatrisch vor. 

Das untersuchte Gebiet erstreckt sich 13 km 

in West-Ost-Richtung (20K 3 33000–3 

46000 E) und 12 km in Süd-Nord-Richtung 

(20K 78 55000–78 67000 N). 

Das Verbreitungsgebiet von S. heliosoides 

liegt innerhalb dieser Koordinaten, ist aller-

dings nach bisherigen Kenntnissen we-

sentlich kleiner, es erstreckt sich etwa 3 km 

in West-Ost und 4,6 km in Süd-Nord-

Richtung, das ist eine Fläche von knapp 14 

km2. 

Die Vorkommen aller Taxa befinden auf den 

mehr oder weniger in Nord-Süd-Richtung 

verlaufenden Berg- und Hügelketten östlich 

und westlich des Rio San Antonio und seiner 

Zubringer. S. heliosoides konnte nur auf den 

östlich des Flusses liegenden Hügelketten 

beobachtet werden. Das Gestein ist ein unter-

schiedlich stark verfestigter Quarzsandstein, 

teilweise bereits deutlich verwittert, was sich 

in massiven Erosionserscheinungen vor al-

lem an den steilen Bergflanken äußert. S. 

heliosoides wächst bevorzugt an Standorten, 

wo der silikatische Sandstein zum größeren 

Teil bereits stark verwittert oder nur schwach 

bzw. porös gebunden ist. Im Gegensatz dazu 

bevorzugen die anderen im Gebiet vorkom-

menden Sulcorebutien jene Bereiche, wo der 

Sandstein deutlich härter bzw. weniger ver-

wittert ist. Offensichtlich hat diese Eigen-

schaft des Gesteins auch einen Einfluss auf 

den lokalen Wasserhaushalt und damit auch 

auf die Eigenschaften des Wuchsortes. Dort 

wo sich lokal beide Sandsteineigenschaften 

finden, wächst neben S. heliosoides hin und 

wieder auch eine der anderen Sulcorebutien. 

Die Wuchsorte unterliegen in der Regel kei-

ner oder nur geringer Erosion. Der Boden 

Bild 2 und 3: Blütenformen von Sulcorebutia heliosoides – anfangs September 2007 

Bild 4: Sulcorebutia heliosoides – April 2009 Bild 5: Sulcorebutia heliosoides - Dornenbild 



dieser Standorte reagiert mit einem pH <5,0 

ziemlich sauer. 

 

Variabilität der Sulcorebutia heliosoides 

Das charakteristische Merkmal dieser Sulco-

rebutia sind die auf den kleinen Höckern 

sitzenden, sehr dicht stehenden, grau- bis 

kreideweißen zierlichen Dornen, welche den 

Pflanzen ein Aussehen verleihen, das an die 

bekannte Aylostera heliosa erinnert. Selten 

haben die Dornen eine gelbliche oder braune 

Farbe, fallweise sind sie auch farblos hell. 

Wenn die Höcker etwas weiter auseinander 

stehen, dominiert das Grün des Körpers. 

Besonders schön sind Exemplare mit dun-

klen Areolen und dicht stehenden, 

kalkweißen Dornen. 

Die Mehrzahl der Pflanzen sprosst am Stan-

dort nicht, nur selten finden sich kleine Grup-

pen. 

Die Blütenfarbe ist ein sattes Gelb, vereinzelt 

konnten auch hellgelb blühende beobachtet 

werden. Manches Mal sind die äußeren 

Blütenblätter an der Unterseite rot gefärbt, 

was im Knospenstadium eine rot blühende 

Pflanze vermuten lässt. Ein weiteres, sehr 

Bild 6: Tal des Rio San Antonio im April 2009 

Bild 7 und 8: Sulcorebutia heliosoides – das Dornenbild erinnert an Aylostera heliosa – Sept. 2007 



auffälliges Merkmal ist die gegenüber den 

meisten anderen Sulcorebutien hohe Anzahl 

der Blütenblätter, was den Blüten ein sehr 

fülliges Aussehen verleiht. Die Blütezeit der 

S. heliosoides fällt in den September, sie 

blüht also deutlich früher als die anderen 

Sulcorebutien des Gebietes. Vollblüte konnte 

am 8. September 2007 beobachtet werden, 

Klaus Beckert (persönliche Mitteilung, 2009) 

sah S. heliosoides noch anfangs Oktober 

2009 in Blüte. Alles in allem ist S. helio-

soides im Erscheinungsbild deutlich einhei-

tlicher als die im gleichen Gebiet vorkom-

menden anderen Sulcorebutien. 

 

Weitere Sulcorebutien im Gebiet 

S. crispata hat ihre bekannte Hauptverbrei-

tung entlang der Straßenverbindung von 

Vallegrande Richtung Nuevo Mundo – To-

mina – Tarabuquillo – Sopachuy und etwas 

weiter Richtung Tarvita. Ein Kennzeichen 

dieser Sulcorebutia sind die kammförmig 

angeordneten Dornen „zum Körper gebogen 

und oft spinnenartig verflochten, Randdor-

nen bis 24, ...., keine Mitteldor-

nen.“ (Augustin et al, 2000). Im Bereich von 

Sopachuy tritt westlich der Straße eine Cris-

pata-Form auf, deren Dornenbild sich deu-

tlich von den bisher bekannten Crispatas 

unterscheidet. Es sind bis zu 60 (sechzig) 

gerade, nach allen Seiten abstehende Dornen, 

fallweise sind einige Dornen auch kräftiger 

und schwach stechend. Nicht zu verwechseln 

sind diese Pflanzen mit den langdornigen 

Crispatas entlang dieser Straßenverbindung 

(z.B. WR 595, Lau 390, 391). Aufgrund der 

bereits beim ersten Auffinden dieser Pflan-

zen ins Auge springenden Ähnlichkeit mit 

einer Rebutia passt der provisorische Taxon-

Name rebutioides recht gut. Im Oktober 

2006 wurden vom Autor und Alfred Draxler 

westlich der Vorkommen von S. heliosoides 

sehr groß werdende, hart und stechend be-

dornte Pflanzen gefunden. Die Dornen sind 

dunkelbraun bis schwarzbraun, an einem 

Standort im Bereich des Rio Chaupi Mayu 

sind sie überwiegend weiß bis hornfarben. 

Die Epidermis ist glänzend grün. Bestform 

erreicht diese Sulcorebutia auf den höchsten 

Erhebungen im Gebiet, das sind Höhen 

zwischen 2.700 und 2.800 m. Am 10. No-

vember 2006 standen die Pflanzen in Voll-

blüte, die Blütenfarbe der nördlichen Popula-

tionen ist ein dunkles Rot. Die Beschreibung 

mit dem Taxonnamen „viridis“ ist in Vorbe-

reitung (LECHNER et al, 2010). Typusmate-

rial wurde in La Paz (LPB) hinterlegt. 

Im größeren Teil des Heliosoides-Gebietes 

findet man, meist abwechselnd mit S. helio-

soides, nur an wenigen Standorten gemein-

Bild 9 u.10: Gemeinsames Vorkommen der S. heliosoides mit S. spec. „Mischform“ und 

Hybridexemplar – April 2009 



sam, eine sehr variable Sulcorebutia, welche 

sich nur schwer zuordnen lässt. Es sind im 

Vergleich zum Rebutioides-Taxon we-

sentlich lockerer bedornte Pflanzen, mit teils 

anliegend, teils abstehenden Dornen, diese 

können weich und biegsam oder hart und 

stechend sein. Die Farbe der Dornen variiert, 

sie ist weiß oder braun bis dunkelbraun, der 

farbliche Gesamteindruck der Pflanzen ist 

aufgrund der meist geringen Dornenanzahl 

ein grüner. Die Pflanzen stehen in ihrem 

Erscheinungsbild intermediär zwischen S. 

viridis und S. crispata, und haben auch deu-

tlich kleinere Samen als die Crispata-

Normalform. Das Verbreitungsgebiet dieser 

„Mischform“ ist ein wesentlich größeres als 

jenes der möglichen Ursprungsarten. Nur 

vereinzelt finden sich in diesen Populationen 

eindeutige S. crispata oder S. viridis. An 

manchen Standorten kommt dieses „Viridis-

Crispata-Taxon“ auch gemeinsam mit S. 

heliosoides vor, meist nur in wenigen Exem-

plaren, nur in einem Fall war Ausgewogen-

heit gegeben. Und tatsächlich fanden sich an 

diesem Standort – sicherlich überschneiden 

sich die Blütezeiten einiger weniger Exem-

plare – ein paar Bastard- Pflanzen. 

Nördlich und westlich an das Viridis-Taxon 

schließt das Verbreitungsgebiet der sehr 

variablen S. hertusii an. Die Hertusii-

Populationen finden sich in verschiedensten 

Formen in nordwestlicher Richtung bis 

Zudañez und dann noch weiter bis in den 

Raum südöstlich von Presto, hier in Form des 

variablen Patriciae-Taxons. 

 

Ausblick 

Es ist erstaunlich, dass in dem untersuchten 

kleinen Areal von nur 150 km2 vier morpho-

logisch gut unterscheidbare Sulcorebutien 

vorkommen. Betrachtet man das weitere 

Umfeld dieses Gebietes – von Mojocoya im 

Norden, bis Tarabuco im Westen und über 

Azurduy im Süden bis zum Rio Pilcomayo – 

sind es zumindest zehn weitere Taxa. Es ist 

also durchaus zulässig, hier von einem Man-

nigfaltigkeitszentrum zu sprechen. Allerdings 

nimmt der Artenreichtum der Sulcorebutien 

gegen Süden zu ab, bzw. werden im Gebiet 

des Rio Pilcomayo die Sulcorebutien von 

Weingartien abgelöst. 

Bild 11 u. 12: „Mischformen“ (viridis – crispata), unterschiedliche Pflanzen vom gleichen Standort. 

Bild 13: Sulcorebutia viridis n.n. 



Das Aussehen der Sulcorebutia juckeri – das 

ist im Gebiet nördlich des Rio Pilcomayo die 

südlichste bekannte Sulcorebutia – lässt be-

reits deutlich die Nähe zu den Weingartien 

erkennen. Im Gedankenaustausch mit Hans-

jörg Jucker erwähnte dieser (2008, 2010), 

dass manche Populationen von S. juckeri die 

Blüten auch in der Art der Weingartien an 

den oberen Areolen entwickeln – „So gibt es 

welche, wo am gleichen Standort die Blüten 

an der Basis, seitlich oder an der Schulter zu 

finden sind. Auch bei der Blütenfarbe findet 

man fast alles, von rein gelb über orange bis 

tief rot. Es gibt auch kleine zierliche Pflanzen 

mit anliegenden Randdornen und ohne Mit-

teldornen. Es ist klar, dass an einem solchen 

Standort der Kopf anfängt zu rauchen, und 

man sich fragt, ist es nun eine Weingartia 

oder eine Sulco. Je länger ich nachdenke, 

desto mehr komme ich zur Ansicht, dass en-

tlang des Rio Pilcomayo der Ort ist, ich 

denke da an die Region des Cerro Pucara, 

wo sich die Sulcos von Weingartia losgelöst 

haben, deren Ursprung vermutlich Weingar-

tia westii ist.“ Ein weiterer Hinweis, dass 

hier möglicherweise die Differenzierung 

zwischen den beiden Gattungen erfolgt. Die 

Feldforschung bleibt interessant und span-

nend! 

Zusammenfassend haben die Beobachtungen 

ein weiteres Mal bestätigt, über welch großes 

Entwicklungspotential die sehr junge  

Kakteengattung Sulcorebutia verfügt. Es 

scheint fast so, als ob vor unseren Augen 

Artbildungsprozesse ablaufen. „Panta rhei - 

alles fließt - Dieser dem griechischen Philo-

sophen Heraklit zugeschriebene, fast univer-

sal anwendbare Ausspruch fasst auch eines 

der grundlegenden Prinzipien bei der Entste-

hung und Entwicklung von Arten zusammen: 

den Austausch von Genen zwischen Indivi-

duen und den dadurch entstehenden Genfluss 

innerhalb einer beziehungsweise zwischen 

benachbarten Populationen“ (Neue Zürcher 

Zeitung, 2003). 

Die in der letzten Zeit vorgenommenen Revi-

sionen im Bereich der Sulcorebutien – ich 

zitiere diese Arbeiten bewusst nicht – tragen 

dem leider nicht Rechnung. Mit dem diesen 

Revisionen zugrunde liegenden Drang zur 

Vereinheitlichung werden nicht nur das Be-

wusstsein für die Vielfalt und die Freude an 

dieser Vielfalt systematisch untergraben, 

vielmehr verlieren auch jene Taxa an Bedeu-

tung, Anerkennung und Wert, deren Namen 

nicht mehr benutzt werden. 
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